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fügt er ettoaS herzhafter bei: „Sßenn bu bieüeidft

fiuft Ifatteft unb mir ben ©efallen tun tooll-

teft..
Qugegeben, eS ift toict auf einmal. SIber nun

barf man toolfl um alles in ber 3Mt nidft 3urücf-

t)altenb fein/ toenn es gilt, einen rafcf)en ©nt-
fcfflufj 3" faffen.

„ilnabe ober SJMbdfen?" fdferge id) nod)/ fdfon
toieber Serr ber Äage.

„©in Mnb", fagt Säuptli fdftidft unb getoiffer-
mafjen mit bortoeggenommener öatertoürbe, „baS
mirb uns genügen."

0b id) toollte, hat er atfo gefragt. Statürlidf
toil! id)! S3on gangem Sergen fogar! ©enn nie

fann id) meinem Kollegen einen beffern ffreun-
beöbienft ertoeifen als gerabe )et$t, too baS ©dficï-
fat baran get)t, auS bem toten einen tebenbigen

iffäuptli 3u madfen.

(änfnt golDattn

©eS SchtoeigetlanbeS ©ank unb Stolg

gilt ffeute feinem heften ipolg :

©en toacketen Solbatenl

Sie tragen treu in Jreub unb £eib

baS fdfïidffte, graue ©ffrenkleib,

bie 2Baffe unb ben Spaten.

©in jeber läfct fein fcf)5nfteS ©lück,

ein liebenb ipetg, ein tpeim gurück

unb opfert feine ©age.

©em freien ©oik gu 2tut) unb H3effr,

für feineS 23annerS Blanke ©fft

tut er eS offne Mage.

(Er gefft burdf) îlegen, Schnee unb SBinb,

buret) 2Bocf)en, bie ooll STtüfffal finb
unb Beijft auf feine ßäffne.

©t ladfft am Sonntag laut unb ftoff,
boct) manchmal nadE)tS fällt fiiH înS Stroff
audi) eine IferBe ©räne.

3Ttit einer ©He mijtt man nictjt

baS 3Ttaff ber treuerfüKten tfjftid^t,

man mägt'S mit keiner SBaage.

ltnb für ben roofftoerbienten Soïb

kommt nur baS aïïerreinfte ©olb,
bie ©ank&arkeit in Sragei

Soïbaten, roo 3fft fteffi im Canb,

mir fcf)ütteln ©uctf bie ffarte Çanb;

31fr roifjt, roaé eS Bebeutet.

.Çarrt auS, Bis man oon ©urm gu ©urm,

nadf Banget Qeit unb tauffem Sturm
bem neuen ^rieben läutet. anumeniçater.

Millionen hinter Stacheldraht.

168 000 tRuffen gefangen — 90 000 ©erben
in ©efangenenlager übergeführt — 18 000 Sllli-
ierte, barunter 11 000 ©nglänber in rücftoürtige

©ammellager abtransportiert — 130 000 ©eut-
fdfe atiein in einer 2Bod)e in ©efangenfdfaft ge-
raten — Über 150 000 ©ruppen ber Sldffe burcf)

©efangennalfme aus bem Sampf auSgefdfieben

— baS finb einige ©itel bon SMbungen, bie im
Sauf beS bierfäthrtgen gtoeiten SßeltfriegeS itgenb-
toann gu lefen toaten. 9Bir haben gtoeifetloS über
bie ^elften geftaunt/ haben ihnen bielleidft bann
unb toann auch nicht gan3 getraut, aber — Sanb
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fügt er etwas herzhafter bei: „Wenn du vielleicht

Lust hattest und mir den Gefallen tun woll-
test..

Zugegeben, es ist viel auf einmal. Aber nun

darf man wohl um alles in der Welt nicht zurück-

haltend sein, wenn es gilt, einen raschen Ent-
schluß zu fassen.

„Knabe oder Mädchen?" scherze ich noch, schon

wieder Herr der Lage.

„Ein Kind", sagt Häuptli schlicht und gewisser-

maßen mit vorweggenommener Vaterwürde, „das
wird uns genügen."

Ob ich wollte, hat er also gefragt. Natürlich
will ich! Von ganzem Herzen sogar! Denn nie

kann ich meinem Kollegen einen bessern Freun-
desdienst erweisen als gerade jetzt, wo das Schick-

sal daran geht, aus dem toten einen lebendigen

Häuptli zu machen.

Ansere Soldaten

Des Hchweizerlandes Dank und Ätolz

gilt heute seinem besten Holz:
Den wacheren Holdaten I

Zie tragen treu in Freud und Leid

das schlichte, graue Ehrenkleid,

die Waffe und den Äpaten.

Ein seder läßt sein schönstes Glück,

ein liebend Herz, ein Heim zurück

und opfert seine Tage.

Dem freien Volk zu Nutz und Wehr,

für feines Banners blanke Ehr

tut er es ohne Klage.

Er geht durch Regen, Lchnee und Wind,
durch Wochen, die voll Mühsal sind

und beißt auf seine Zähne.

Er lacht am Honntag laut und froh,
doch manchmal nachts fällt still ins Htroh
auch eine herbe Träne.

Mit einer Elle mißt man nicht

das Mast der treuerfüllten Pflicht,

man wägt's mit keiner Waage.

Und für den wohlverdienten Hold

kommt nur das allerreinste Gold,
die Dankbarkeit in Frage!

Holdaten, wo Ihr steht im Land,

wir schütteln Euch die harte Hand;

Ihr wistt, was es bedeutet.

Harrt aus, bis man von Turm zu Turm,

nach banger Zeit und rauhem Äturm
dem neuen Frieden läutet. Mumenthà.

Millionen lnnter Htaàelâralit...
168 900 Nüssen gefangen — 90 000 Serben

in Gefangenenlager übergeführt — 18 000 Alli-
ierte, darunter 11 000 Engländer in rückwärtige

Sammellager abtransportiert — 130 000 Deut-
sche allein in einer Woche in Gefangenschaft ge-
raten — Mer 150 000 Truppen der Achse durch

Gefangennahme aus dem Kampf ausgeschieden

— das sind einige Titel von Meldungen, die im
Lauf des vierjährigen zweiten Weltkrieges irgend-
wann zu lesen waren. Wir haben zweifellos über
die Zahlen gestaunt, haben ihnen vielleicht dann
und wann auch nicht ganz getraut, aber — Hand
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aufs £>ers — gaben toit uns biet meßt babei ge-
bacgt? ^aben toit babei gebüßt, bag biefe Sjun-

berttaufenbe nun fut bie ganje Sauer beS Krie-
geS bon it)ter Heimat afegefdjnitten, bon if)ten
Familien, igren SlrbeitSplägen getrennt finb, baß

fie in ©egenben untergebracht finb/ too tagaus

tagein fein menfcglidjeS SBefen ficfjfbar toirb

auger ben Äagerinfaffen? tfjaben toir — bodj

taffen toir eine ißubtifation beS internationalen
Komitees bom Voten Kreus fpredjen: „2lbge-

fdjnitten bon ber übrigen SBelt, ganj auf fid)

fetbft angetoiefen, herbringt ber Kriegsgefangene

feine ïage. VidjtS unterbricht bie ©intöntgfeit
beS fiagerlebenS, fern bon ber Heimat, bon feiner

^amitié lebt er in Ungetoißgeit über beren Scgicf-

fat unb berfättt, toenn igre Vadfridften tange

ausbleiben/ in bottftänbige SRutlofigfeit, bie fid)

atlmäglid) bis ju ber mit STvccf)t fo gefürdjteten

Stadfelbragtpfpdjofe enttoicfett."

Sa fegt nun baS Vote Kreus unb beffen 2lb-

teitung für #ilfSaftionen sugunften ber Kriegs-
gefangenen unb ber gibilinternierten ein. Seine

üätigfeit ftüßt ficf) auf baS ©enfer Stbfommen

über bie Veganblung ber Kriegsgefangenen bom

guti 1929. ©S geißt barin u. a./ bag bie Kriegs-
gefangenen gleidje Verpflegung ergalten müffen

toie bie ©rfaßtruppen beS ©etoagrfamftaateS, bag

biefer Staat aud) für Kleiber, 2öäfd)e unb Sd)uge

auf3ufommen gat unb fcgtiegtidj aud) bie Veftre-
bungen sur geiftigen unb fportlicgen gerftreuung
ber ©efangenen unterftügen mug. 3a nocg megr:

Srei SIrtifel ber ©enfer Konbention räumen ben

©efangenen baS Ved)t ein, 93riefe unb ÄiebeS-

gabenpafete 3U ergatten, bie atS gufdjüffe 3ur

üagerberpftegung fiebenSmittel, aber aud) Ktei-
bungSftücfe unb für ben perfonlidjen ©ebraucg be-

ftimmte ©egenftänbe beS tägtidjen ÄebenS entgat-

ten bütfen. ferner fotten bie ©efangenen auf

biefe Söeife Äefeftoff, VilbungS- unb ilntergat-
tungSmateriat ergatten. Sie meiften Staaten ge-

toägren biefe Vecgte aud) ben gibitinternxerten,
bie nod) megr auf fotdje Senbungen angetoiefen

finb, ba fie feinen Sotb toie bie ©efangenen er-

galten unb beSgatb aud) nicgt bie geringfte Ktei-
nigfeit in ben Kantinen faufen fönnen.

Sie VermittlungSftelle für alle bie eben an-

gefügrten Senbungen fft bie genannte Abteilung
beS Voten KreuseS. On jebem fiager exiftiert ein

Vertrauensmann, ber ben Aagerinfaffen ent-

ftammt unb ber bie SBünfcge feiner Kameraben

entgegennimmt unb ans Vote Kreu3 toeiterleitet.
SBeitere eingaben fommen bon ben Setegierten
beS {Internationalen Komitees bom Voten Kreus,
toetdje bie berfd)iebenen fiager bon geit 3U geit
befudfen. Sdgtiegticg geben aud) bie nationalen

Votfreuggefetlfcgaften VMbungen mit attertei

2ßünfd)en nad) ©enf. Unter Obertoinbung 3agtrei-

dfer iranSportfdjtoierigfeiten gegen nun bon ben

g-reitagem beS i^itfStoerfeS auS, bie forttoägrenb
bon ben friegfügrenben Staaten für igre in ber

gan3en Sßelt serftreuten Kriegsgefangenen belie-

fert toerben, 2Bod>e für 2Dod)e einige gunbert

©ifenbagntoagen in bie ©efangenentager ab, mei-

ftenS Kolteftibfenbungen, bie borteilgafter finb
atS perfontid) abreffierte ©in3etpafete. Veben ben

übltdjen bauergaften fiebenSmitteln toerben aud)

Vritlen, gagnprotgefen, pgarmaseutifdje ^ro-
bufte, Sdfreibmaterial, Vüdfer, 3ad)literatur,
Vlufifinftrumente, Sportgeräte, Vüdjer unb

Scgretbmafdfinen in Vttnbenfcgtift ufto. ber-

fdjicft, toobei beifpietStoeife bei ben Vücgern eine

ftrenge genfur igreS VmteS toattet, bamit nicgt

ettoa berbotene Äiteratur in einen ber friegfüg-
renben Staaten toanbert.

Ober ben Umfang ber Sätigfeit im Sienfte ber

ärmften Kriegsopfer, ber ©efangenen unb gibil-
internierten, geben fotgenbe jagten einigen Stuf-
fd)luß: Vom Oftober 1940 bis QJlärg 1943 tour-
ben 122 000 Tonnen Söaren umgefdftagen. Sa3U

fommen über eine SRitliarbe Sdjtoeiserfranfen,
bie an Ort unb Stelle für ben Sßareneinfauf ber-
toenbet tourben. Unb an 2ßoft? ©rft fürslid) gc-
langten bon SRarfeitte 100 ©ifenbagntoagen ©e-

fangenenpoft 3ur SBeiterfpebition nadj Vafet.
SaS toaren 30 000 Ißoftfäcfe su 30 Kito. Sar-
unter gab es, sufammeng erecgnet, runb 900 000

ißafete für amerifanifdje, britifdfe unb fanabifdje

©efangene in Seutfcgtanb unb Stallen. Siefe
©efangenenpoft toirb burd) bie fcgtoeiserifdje

Voftbertoaltung portofrei fpebiert, audj im 2IuS-

tanb erfolgt bie Spebition — nad) einer Veftim-
mung ber ©enfer Konbention •— ogne ïaration.
— SaS ein Heiner Vegriff bom fieib unb bon ber

iQilfStätigfeit, bie im gelegen beS Voten KreuseS

unternommen toirb, um biefeS üeib su tinbern.

m
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aufs Herz — haben wir uns viel mehr dabei ge-
dacht? Haben wir dabei gedacht, daß diese Hun-
derttausende nun für die ganze Dauer des Krie-
ges von ihrer Heimat abgeschnitten, von ihren

Familien, ihren Arbeitsplätzen getrennt sind, daß

sie in Gegenden untergebracht sind, wo tagaus

tagein kein menschliches Wesen sichtbar wird

außer den Lagerinsassen? Haben wir — doch

lassen wir eine Publikation des Internationalen
Komitees vom Noten Kreuz sprechen: „Abge-
schnitten von der übrigen Welt, ganz auf sich

selbst angewiesen, verbringt der Kriegsgefangene

seine Tage. Nichts unterbricht die Eintönigkeit
des Lagerlebens, fern von der Heimat, von seiner

Familie lebt er in Ungewißheit über deren Schick-

sal und verfällt, wenn ihre Nachrichten lange

ausbleiben, in vollständige Mutlosigkeit, die sich

allmählich bis zu der mit Recht so gefürchteten

Stacheldrahtpsychose entwickelt."

Da setzt nun das Rote Kreuz und dessen Ab-

teilung für Hilfsaktionen zugunsten der Kriegs-
gefangenen und der Zivilinternierten ein. Seine

Tätigkeit stützt sich auf das Genfer Abkommen

über die Behandlung der Kriegsgefangenen vom

Juli 1929. Es heißt darin u. a., daß die Kriegs-
gefangenen gleiche Verpflegung erhalten müssen

wie die Ersatztruppen des Gewahrsamstaates, daß

dieser Staat auch für Kleider, Wäsche und Schuhe

aufzukommen hat und schließlich auch die Bestre-

bungen zur geistigen und sportlichen Zerstreuung

der Gefangenen unterstützen muß. Ja noch mehr:

Drei Artikel der Genfer Konvention räumen den

Gefangenen das Recht ein, Briefe und Liebes-

gabenpakete zu erhalten, die als Zuschüsse zur

Lagerverpflegung Lebensmittel, aber auch Klei-
dungsstücke und für den persönlichen Gebrauch be-

stimmte Gegenstände des täglichen Lebens enthal-

ten dürfen. Ferner sollen die Gefangenen auf

diese Weise Lesestoff, Bildungs- und Unterhal-

tungsmaterial erhalten. Die meisten Staaten ge-

währen diese Rechte auch den Zivilinternierten,
die noch mehr auf solche Sendungen angewiesen

sind, da sie keinen Sold wie die Gefangenen er-

halten und deshalb auch nicht die geringste Klei-
nigkeit in den Kantinen kaufen können.

Die Vermittlungsstelle für alle die eben an-

geführten Sendungen ist die genannte Abteilung
des Noten Kreuzes. In jedem Lager existiert ein

Vertrauensmann, der den Lagerinsassen ent-

stammt und der die Wünsche seiner Kameraden

entgegennimmt und ans Note Kreuz weiterleitet.
Weitere Angaben kommen von den Delegierten
des Internationalen Komitees vom Noten Kreuz,
welche die verschiedenen Lager von Zeit zu Zeit
besuchen. Schließlich geben auch die nationalen

Notkreuzgesellschaften Meldungen mit allerlei

Wünschen nach Genf. Unter Überwindung zahlrei-
cher Transportschwierigkeiten gehen nun von den

Freilagern des Hilfswerkes aus, die fortwährend
von den kriegführenden Staaten für ihre in der

ganzen Welt zerstreuten Kriegsgefangenen belie-

sert werden, Woche für Woche einige hundert

Eisenbahnwagen in die Gefangenenlager ab, mei-

stens Kollektivsendungen, die vorteilhafter sind

als persönlich adressierte Einzelpakete. Neben den

üblichen dauerhaften Lebensmitteln werden auch

Brillen, Zahnprothesen, pharmazeutische Pro-
dukte, Schreibmaterial, Bücher, Fachliteratur,
Musikinstrumente, Sportgeräte, Bücher und

Schreibmaschinen in Blindenschrift usw. ver-
schickt, wobei beispielsweise bei den Büchern eine

strenge Zensur ihres Amtes waltet, damit nicht

etwa verbotene Literatur in einen der kriegsüh-
renden Staaten wandert.

Über den Umfang der Tätigkeit im Dienste der

ärmsten Kriegsopfer, der Gefangenen und Zivil-
internierten, geben folgende Zahlen einigen Auf-
schluß: Vom Oktober 1949 bis März 1943 wur-
den 122 000 Tonnen Waren umgeschlagen. Dazu
kommen über eine Milliarde Schweizerfranken,
die an Ort und Stelle für den Wareneinkauf ver-
wendet wurden. Und an Post? Erst kürzlich ge-
langten von Marseille 100 Eisenbahnwagen Ge-

fangenenpost zur Weiterspedition nach Basel.
Das waren 30 000 Postsäcke zu 30 Kilo. Dar-
unter gab es, zusammengerechnet, rund 900 000

Pakete für amerikanische, britische und kanadische

Gefangene in Deutschland und Italien. Diese

Gefangenenpost wird durch die schweizerische

PostVerwaltung portofrei spediert, auch im Aus-
land erfolgt die Spedition — nach einer Bestim-

mung der Genfer Konvention -— ohne Taxation.

— Das ein kleiner Begriff vom Leid und von der

Hilsstätigkeit, die im Zeichen des Noten Kreuzes

unternommen wird, um dieses Leid zu lindern.

M
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